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ZweiGedichte Von Tiedge sind ihres gemüthe
vollen Sängers werth. Man sindet hier eine

poetische Epistel (eine Gattung, an der unsere

neueste schdnwissenschaftlicheLiteratur sehr arm

ist) und eine-Saure- in Form einer poetischen

ErzählunazLetztereist sehr unterhaltend und könn-

re von gutem Nutzen seyn, wenn ein Schwäher
(dieser wird hier charakterisier) nur Seit genug

häfkhSatiren zu lesen, oder hinlänglicheKlug-
heit befckßhum sie auf sich zu beziehen-
«ZU!Hma-«eine Erzählung von Earoline

Pichlekss Die Verfasserinn wohnte einerJGexelIi
schafk M- in metcher Denon, der berühmte Ver-

fasser des schönenWerkesüber Aegypten, die rüh-
rende Geschichtedieser jungen Aegyptierinn zum
Besten gab. MADE-MPichler bat ihn um Er-

laubniß, die Gel·chlchke"6llfseheiizu dürfen, und

erhielt sie. Wir müssen der Erzählen-m das-Hob

ertheilen, daß sie alle Anforderungen befriedigt
hat, die inan an ein so kleines Werkchen nur ma-

chen kann, und daß die niedliche Novelle wirklich
lebhaftes Interesse erregt.

"

Die Gedichte von Streckfuß athmen poeti-
schen Geist: nur zeigt sieh-der Verfasser nicht im-
mer als gewandter Vers-künstler. So sind z. B.

weibliche Reime, wie umstricket und drücket,
strahlet und malet, für ein gebildetesohr eine

wahre Marter-, weil sie sehr schleppend sind. Un-

sere besten neueren Dichter haben sich stets beei-

fert, sie zu vermeiden, und hier sinden wir die

angeführten vier weiblichen Reime in Einer

Strophei Man urtheile, wie unmusikalisch sie seyn
muß.

Seume’sAussiucht nachWeimar ist eine

schöneReliquie des edlen Verstorbenen, und wird

seine Freunde gewiß innig anfprechen. Das reine,
edle, wahrhaft kindliche«Gemüth des nur im

Aeußern rauhen Mannes thut sich in diesem klei-

nen Aufsatze zu deutlich kund- um verkannt zu
werden. Wir können uns nicht enthalten, die

»Stelle hier einzurücken,dieseine Empfindungen schil-

dert, als er sich seinem Geburtsorte, dein friedli-
chen Dörfchen Poserne,snäherte, und es wieder

verließ. Hier ist sie-
Trotz der unfreundlichen Luft von außen und

den Qiiälgeistern von innen schlugen mich nach
und nach die Nachtigallen in den Büschen doch



in eine ganz leibliche Stimmung, als ich mich
meiner Wiegengegend näherte, wo mich jeder Ge-

genstand an irgend einen Knabenstreicherinnerte-

Jch verließ den ort in meinem siebenten Jahre;
aber in den drei ersten Jahren der frühestenEr-

innerung lag für mich eine schöneWeit beschlos-
sen; so glühend sind die Farben der ersten kindi-

schen Gemälde in der Seele. Als ich das letzte
Mal hier war, vor ungefähr dritthaib Jahren-
begruben wir meine Mutter; seitdem ist mein Lee-
ben nur Kampf mit der Krankheit gewesen und

das Gerücht hat mich hier und da schon über den

Acheron geschickt. Unwillkühriichoerwickeitemein

Gefühl das Bild meiner Mutter in jeden Gedan-

ken; den ich hier dachte: Gewohnheit nnd bestän-
diges Hierseyn hatten nichts vermischt; und es

ward mir schwer, sie als hingegangen zu denken.

Jeder Stuhl- erinnerte mich an ihrsreundliches
Antlitz, und ein- Biick nach dem nahen Kirchhofe
machte mir das Auge heißer. Ich eilte in den

Garten, der Empsindung zu wehren, und besahe
die jungen Pflanzungen der Kinder meiner Schwe-
ster, die höchst erfreut waren über das Lob ihres
Fleißes und ihrer Ordnungs und einige Nachti-

gallen auf blühendenAepfelbäumen feierten wette

eisernd vielleicht die schönsten-sStunden ihres Le-
bens. Es ist etwas eigenes um den Zauber der

Kindheit. Ehelnals war mir alles- so groß, so
weit, so herrlich, so feierlich; jetzt ist es mir so
klein, so. enge, aber doch so heimisch, so traulich,
daß ich mit- aller meiner Welt von Petersburg
hiz Shrakus hier wol- wieder Knabe werdens
könnte.

« «

Dort steht noch, im Dorf in der Mitte-

Die freundliche, friedliche Hütte,

Wo einst mich die Mutter gebar-

Der Pater- dann ins-time vor Freuden,
Daß glücklich der Knabe nun beiden

Zum Beben sedoren nun war.-

Dort ritt ieh mir großer Beschwerde

Gar tapfer die hölzernen Pferde

Und dathte sehr wichtig dabei-

Dort war ich ein Feldherr nichtärlniirh
lind schlug unbarmherzig erbärmlich

Mit meinen Soldaten von Blei»

Dort Mschk ich die leiligen Kirschen-
DIM iWik ich sein« Nachbar die Psirschllt,

Sie waren so lieblich ges-mik-

Da fuhr mir die Angst iu km Nase-»

Bis ich sie bci Zikkckll lind Zagen

Geh-illa von hinten bezahln
«

sc

vDort war ich iln Klettern der beste--

Clieqholh dort hinauf durch die Aesie
Ins jenen nnn alternden Baum;

Dann kam und vertrieb lnir das Faseln
Der Pater mit biegsamen Dasein-

—

Es war doch ein lieblicher crautui

Dort bin ich mit Kettchen und Sehnens-n
Zuerst nach den Spreukeln gelaufen,
Das ich mir die Stirne gewinn-;

Bin dort in den Veilchen gewesen,
Dort half ich die Morcheln gelesen,
Dort lieb« ich die Seh-neuen besticht.

Dort stand mit geschüstigenHänden,

Die Gabe des Himmels tu spenden,

stund um lie las fest-liebe Haus,
Die Mutter nnd eilte und eilte

Mit Blicken rund um lich, und theilte

Das reichliche Pulterbrot aus.

"-dort—hab- ich bis Carli- geriet-in
Und sahengedärme geschrieben;

'det liab« ich die Nässe sehnka

Sie waren eilt festliches Eise-»-

Auf sie war ied mächtig ersesseuz
Dort mich mit dem Vetter gekaue-

Dort perlr noch in silberner Wehe

Die herrliche freundliche Quelle,

Am Fuße dec- Hiiieis in Stein-

Die heilige nennt sie der Pflügexj
Beflecke kein irrtber Beil-älter

«

Die Nymphe so fiel-lich und reiui

Ookthehtnoch die rußioe Schule,
Do noli-von dem redet-non stahl- -

.· .
.

Herr Basel das Zepter geführt-

«
Und wo wohl zuweilen der Pastet-

Ein til-enger gar sträflieher Knasteh

Uns teilst-km wie steife qedlihrn

Sei alles so klein und so nichlig,

Dem Herzen ists groß hier und withciay
Als wars kahitoiiseher Grund.

Geb- fahre von thust bis Kalbe,

Den Schweiz-er hält nur seine Alpe,

Den Lappen sein Rennthier gesund.

Meine Schwester begleitete mich mir ihren
Kindern in dem Wagen weit weit hinaus in die

Flur, wo .sie Fenchel steckenund Möhren graben
wollten« Die Magd mußte Spaten Und Gabeln

nachtragen. Alles geschah mit Fleiß und Freude.
kein kleiner Neffe, ein Bube von neun Jahren,

konnte-sich nicht zufrieden geben, weil keine Schmer-
ieU für Mich da gewesen waren. » Man hatte die

lehren, die man-nicht länger halten konnte, nur



vpk einigen Tagen verzehrt, well man an meiner

Ankunft zu zweifeln anfing-: ich mußte also mit

Gewalt versprechen- rückwärtswieder zu kommen,

wo ich mein Lieblingsgerichtstnden sollte. Es

enthhr mir im Scherz, daß ich sagte: Höre Du-
Pemk Frid- Du denkst wol, eine reiche Erbschaft
iU thun- wenn ich sterbe; da irrst Du Dich ge-
waltig. Jch verzehre alleo richtig, und werde

kaum meine Schulden bezahlen können. » Ei was-

versetzte der Knabe schnell mit glühendenAugen,
leben Sie nur, nnd werden gesund , und besinden
sich wohl; wir haben genug und brauchen und

wollen nichts mehr und werden arbeiten lernen-«

Es that mir sehr wohl, in der Familie noch so
yiel gute Gesinnung und gute Zucht zu sinden.

s-;

Jetzt sollen Sie fort, mit Courierpferden fort
zum Bam- um ihm mündlichRosalieno Entbin-

dung zu melden. «

»Das ist wieder ein schbner Auftrag-«
»Nim? — Die GroßvaterfreiidenkennenSie

noch Uschk- sonst Würden Sie eo übel nehmen,

X

«wenn wir jemand anders beauftragten, dem Ba-

Das ist- noch vom Großvater und von der Groß-—-

mutter, dachte ichs Lebe» der immel da es Eb-
warto To fort seh-! «—

. »

H « ß

(Dek Schcuosorgtle

Die Reise in das Lager.

(Schwk)

Kir waren allein. ,Jch begriff ihreLeugnungse
»a« ...cht. Jch umfaßte sie, da riß sie, um nicht
länger mit mir allein zu seyn, an. der Klingel,
und-das..Kammermadchen trat ein. Hinter ihr

eine Schneiderinn mit dem Sammetpelz über dem

Arm.

,,AberKind,« schaltFlorentine auf das Schnei-
derknbspchen, »den Pelz sollten Sie mir ja ge-

stern Abend bringen. Es war ja eine Kleinigkeit
nur daran zu machen. Jch hätte ihn gestern so
gern bei dem Fenerwert angezogen.

se Ich siefsaus den Wolken. Meine Grotten-

jtige war die kleine«Schneiderschdne. Gott
seißsWas für einen Uhlanenossizier sie in der ver-

sünschtenUnisorm geglaubt hatte. Sie gieng.
Ich sMk isU Fiorentinens Füßen( ,,Reine, heili-
ge-,skeuscheFlorentine, stammeite ich, nnd küßte
meinesglückuchenBruders Eigenthum, ihre weiche
kleine Hand- bald,wund.Florentine hielt mich für
verrückt. Marie·kam und- fand mi u Fioren-
tineno Füßen-

, ch z

»A«llerltebshIch bestellteihn , und statt mir

zu huldtgem Was-It Sie sichs an fremdes Guts

Florentine ist Braut- mein Herz-« Ska gestern
Braut Jhkes BktsderssJhre Menschenfreund-
kfchkeikgegen RVsAMW W Sie gestern um das

Glück gebracht, Zeuge dieses Bandes zu sehn.

ter die fröhlicheBotschaft zu überbringen.«

»Du vergißt in deiner Freude, Maria-«
hob Florentine ein wenig verlegen an, »daß dein

Courier die Hauptsache noch nicht weiß--

»Ach Gott ja,« sagte lachend Maria.

»Drum wollte er auch nicht zum Vater. Nein

er weiß es ja nicht· Er hat es ja nicht wissen
können.« Doch jetzt gehören Sie zur Familie.
Sie haben Rosalien in der bangsten Stunde ih-
res Lebens gepflegt ( ich ward, vor Schaam über

mich selbst, blutroth), jetzt können, jetzt müssen
Skxe Es Wissen; Rosalie ist,—seitdem 27stenDeceim
ber vorigen Jahre-, Baronesse von Lanitzi ha ha
ha ha, das ist ihm neu! Sehen Sie, unser eins
kann auch schweigeni«

«Rosalie? Frau v. Lanil5? LanitzGattinn?«

»

,,Lanitzens Ehefrau vor Gott und uns. Nur

nicht vor der Welt: darum, mein- neu gebackner
Herr Schwelger, reinen DJTundi die Sache hängt
so zusammen. Des Adjntanten Onkel ,.der alte

Erbmarschall, bestimmte seinem Neffen das Fräu-
lein Sanrosf zur Gattin-n Lanilz liebte das Mäd-

chen nicht«Er konnte es nicht lieben «

»Ich kenne ja die triefendenAugen, den gar-

stigen Mund, die kalte, stolze Seele, die Clebhstik
nische Wüste in ihrem Herzen!«

,,Lanitz erklärte, die Sauroff nie zn heira-
then. Der Erbmarschall drohte mit Enterbungc
Er hat eine halbe Million im Vermögen. Lanih
ist der nächsteErbe-«

»Ich verstehe, verstehe-«
,,Lanitz lernte Rosalien kennen- er bat nm

ihre Hand. Seine Eltern und« unser Vater wil-

ligten gern ein. Nach Weihnachten vorigen Jah-
res reiste man über die Grenze nnd ließ sieh
heimlich trauen. Außer der-Familie weiß kein

Mensch ein Wort davon. Der Erbmarschall liegt
auf den Tod. Nimmt der liebe Gott den alten

Eigensinn zu sich, so ist unser Geheimniß gelöst
Man wird in der-Residenz vierzehn Tage lang
von der Geschichte sprechen, und Laniiz wird, vor

dem Geklingerseiner halben Million, die häuti-

scheWeit nicht hören. Sehen Sie, mein Freund,



das ist der ganze Roman.

unsern Domestikeln Rost-Ue ist mit einer Bekann-

tinn, vom Balle aus, auf deren Landgut gefahren-
Jn der Residenz kann man so etwas eher ver-

tuschen, als auf dem Lande; darum rels’ten wir

hierher, unter dem Vorloande, das Lager zu se-,
heu. Sie nahmen wir mit, weil der Vater uns

ohne männliche Begleitung nicht reisen lassen
wollte, weil wir auf Ihre Diskretion rechnen

konnten, und« weil Sie, bis auf gewisse Punkte-
ein ganz allerliebster Mensch sind. Wir alle dach-
ten Rosalicns Niederkunft nicht so nahe, sonst
wären wir gestern natürlich vom Ba·1e geblieben,
aus dem ich mich überhauptmiserabel gehabthabe.
Jetzt, mein lieber Reisemarschall, sollt Jhr nun

fort zum Vater, um. ihm die fröhliche Botschaft
mündlich zu bringen. Der Vater hat die. liebe

Art, sich,«wegenseiner schwachen Augen-, die ein-

kommenden Briefe gern vorlesen zu lassen, und

da könnte denn, wenn wir ihm schrieben, ein

hübscheGeschichte herauskommen-!
-

»Den Augenblick reise ich, und bringe nun

dem Vater einen Enkel und zwei Söhne.«
»Und zwei Sohne?«--

—

»Nun ja, meinen Bruder und mich.«

Florentine lachte laut auf. Mai-le ward roth.
»Marie, keinen Schritt eher in den Wagen-

der Courierwagen vor der-Thüre kann verfaulen,
ehe ich reise; nur unter dieser Bedingungl«
Maria-schlug die Augen nieder, und wollte fort.
»Nicht von der Stelle! Maria! . meine einzige-

Jetzt heißt es unter
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Tagesbegebenheitem

Königsberg in Preußen.

Der Schauspiilek Lcl til hat sein Muläuni alt den Rad-mischen

espssachlehrer David Cerf verkaufe, der es nach derselben Ein-

tichtung fortsetzen will und es bereits dem Publikum in den die-

ngn össeutllchen Blättern allgskilndipr hat. Er v--.s,snpek »Ja
dieserAnkündiausla iugleirvselne Bibl-other damit, und pssekskk
die neuesten Bücher den Interessenten iuln beliebigen Gebt-sch-

ehe sie verliehen werden.
.

«

Die in hiesiger Siadt und der Pholus gefundenen lind in De-

lchlag genommnn Englischen Manufasturiqukkn ins-ihm am

sslien December Vormund um 9«llhr, aln Statut-ball- unweit

dein Heil-indischen Baum, ils Geaeliwalt del dabei eonturrlrenden

Mut-är- uitd CioileBetldrdek und unter dein Zulaqu Mist Menid

der hiesigen Blum-harr- öikentlith verbrannt. Der Werth des

vers-ranntenWaaren beträgt unaesilhr one-non Gulden.

D r KamiueriängekFischer ist vor Oiltigen Tagenpselespskllse
land abgegangen Für seine legte G eines-VersInan, erhielt

derselbe von der-DirZeru-ito«9
·

,Sin abgewlwttttl teilOteII Kikchenidllte sind in unserer Stadt

794 Paar getreu-i ler- Sötine und u7z Tochter geboren Gener-

deu sind: uranliinnlichen us d 994 weiblichnGeschlechts. Es lind

also 270 meh--·—aebarenals g sterben. Unter den Gebornen sind tu

oenreekent I Drilllng und zgpaar Zwillinges und 356 unehelithe
Kinder.

Dieser Tage wurden am hiesigen Lieent eine grobe Menge-
» Fässer, die mit spottet gefüllt wirren- aufaeschiagem Der Dotter

meine himmlischeMaria! Jn .ihrer Hand liegt-

das ganze Glück meines Lebens. «

Jch zog das verwirrte Mädchen an meine

Brust. Sie hatte Thränen im Auge und lächelte.

»Nun ja,« sagte sie mit unbeschreiblichem Lieb-

reize, ,,reisen Sie mit Gott und bringen Sie

meinem-alten guten Vater einen Enkel und zwei
Söhne!«

Jch schlang insüßem Entzücken die Ueber-.-

raschte in meine Arme« Der Schmetter des mah-
nenden Posthorns riß mich von den Purpurlippen,
von der freudig klopfenden Brust meiner ange-
beteten Year-ich

·

, Jetzt — der alte Onkel hats unterdessen das

Erbmarschall-Amt in Abrahams Schooß über-
nommen, «— sitzen wir glückliche«drei« Paar oft

bei dem Vater Ober-Forstmeister am Kamin zu-

sammen, und lachen über die Reise in’s Lager-

C. v. O.

lief in den Dreien
«

Beide til-sue Zeitungen erschienen sum neuen Jan-« Mk dem
c gute Groschen Stempel- Der Kdniasberger Corresoondenrseich-
net sich auch silr dieses Jahr schon durch sein gefälliges Aeuiere
aus. Eine zu Ende des alten Jahres bekannt gemachte Anteiqa

verspricht noch eine größereAusdehnung dieser Zeitung. «-

Die Chronik non tusas«Dr-ka« istjest unter der Presse
und tu Iohanui wird der erste Theil erscheinen. Der hiesige Buch,
händler Nitolovius hat den auswärtigen Debit übernommen

Geschichtsfreunde, welche-dieses Werk für den Subscriptidnspreis
zu Sausen wünschen, dürfen sieh nur an bekannte Buchhandlungen

wenden und ihre Bestellungen machen.

Die Schwesteklijvwlpras wurden vor Kurzem auf unserer
Bühne gegeben. Der Schauspi—ier Carni er, der den herrn von
Soerlinashnusen macht, ist bekanntlich mit einer Gesellschaftnach

clbing gegangen, und Herr Laus hatte diese Rolle übernommen-

Im Kunst- und Jii·dustrie-Cpenptoie
in Berlin ist so eben erschienen-

Ouverture aus der Oper-: Die- Dokträngerinneq
von F iokuvunti. Fürs Plauotorto erklung.

Gr.

Variations facilds pour- 19'Piem0forte sur Iu
Marche de la Trs Edle-: Die Weihe der Kraft-«

par Wilhelm sc seid-To Oe. r4. 12 Gl«


